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^ r und in den römisckien Provinzen weithin festen Im Kampfe gegen die Perser traf ihn eine feind-
föttä )Ud )Ct lywk nefa&t- in allen ©tätiben, selbst dis hinaus I liche Lanze tödlich rn die Brust. ., .

& £ ;£ » “«“? =#SgllSs #3
ffina ; Freitag, 8. Sej)t..: Mariä öeburt; Dams- versteckte Gläubige und die Pontrflces lN denI ^ er TheodosiUs dem Großen (379

9. ©ctrt..: Gorgomus. Tempeln sorgten schon aus persönlichenGründen Wichtung auhmmstest Da v '
dafür, daß die Opferaltäre noch rauchten und dre flackern desHerdentumäKrass : s&ätää

e i de nt um an  Konstantin mußte deshalb Kaisers Theodosius den Westen regierte, Mm
mit Schonung Vorgehen. Zudem war sein Mit - Mörderhand gefallen . Enge nt iu ,
SÄtSt . »V Ä uni, bl« Wfien 'Ä , “VTJb!

tag, 9.

12. Sonntag nach Pfingsten
Evangelium des hl. Lukas 10, 23 37.

. Fn jener Zeit sprachJesus zu seine» ^ungern . . . Licinius  kein p.yrpr, uno vre rz.l̂ .r,rk,t, c^ utuaiww — -- - — , , .
Selig sind die Augen, '.oelch: sehen, was 2̂ ™° I feUter Herrschaft hatten durch ihn mannigfache schwärern auf den Sänld erhoben und chmdie
sehet! Tenn ich sage euch, daß viele Propheten I,Äsungen zu erleiden. Sie wurden aus dem Miserkvone ongeboten. Es war d,e in » Jj
und Könige sehen wollten , was ihr sehet. UM*» Heere ausgestoßen »nd vom Hofdienst entfernt, Euer noch .̂ EaeM ^ zum ausgeprägt chrisd-
slmben es nicht gesehen, und Men was ifa I
höret, und haben es nicht gehört. Und siel̂ , ^ nnte dieser ^ t.rnd nicht auf die Dauer lbleihen. lhatte die Taufe erhalten, aber winkende
ein Gesehesgele'hrter trat ans, ihn zu versuchen, aeaen eitige Eifersncht führte bald zumKriege. Kaiserkrone lMtte iedes reltgrose Bedenken bet
und sprach: Meister, was muß ich tun, um W in und Leben verlor. Vom Seite geschoben. S -ele der ^ wagten K̂ M-
elviae Leben zu Erven ? Er aber sprach zu Jahre 823 an war Konstantin Alleinherrscher. Unternehmung war, der romisthe brazek

ihm : Was steht geschrieben im Geseke? We ^ en'enttchiWeren Ausdmck̂ Ä ^Diähristen ÄötÄult ßmchisch' eingenommen war und
liesest du? Jener antwortete und sprach. Du ^ ^ n jn allen Stellungen bevorzugt, der Kirche wähnte. die: Erholtlmg> des römcĥ n Staate
sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von deinem ihrem Klerus wichtige Vorrechte eingeräilmt. hänge von dem JEbeM ^n der altnberftefE n
ganzen .Herzen, von deiner ganzen Seele , ans ^ uf der anderen Seite wurde die Götterverehrung Religion ab. Semem CdflOet  Sugemua m*

Ls vrt„ hoi«em aamenliir noch nicht verboten, aber doch durch die sagte «r den enWheidenden Swg über Theo
Gesehgebnng erschwert. Die

allen deinen Kräften und von deinem ganzen
Gemüte. und deinen Nächsten wie dich selbst.— . -« ™ * * m « « t '- ÄÄ » ;r « s « d»
Da sprach er zn ihm: Tn hast recht geantwortet ĵ M ^ rboten, ebenso die Divination (Voraus- Glorie des Reicks «n^ ben. Tue Altäreden
tue das. so wirst dn leben! Jener aber î oUteI ^ Zukunft durch die Priester), die TempelIehemals verrtegelten. ,eht .̂ er an,gefchlvft
isich als gerecht zeigen und sprach jiu  Jesus : Iwurden dein Verfall überlassen und die staat- 1Tempeln < L -rfantmettcta fwf>luieoer
Wer ist denn mein Nächster? Ta nahm. Jesu» ttchenrWrt ^ namentttch  stne? dt? einem Eden ^ vhlockenden Opferpriestern. TieChristzeii
das Wort und sprach,: Es ging er« Mensch ! t-Etlichen Kultus dienten. Es wurde auch ein fürchteten angesichts dieser Tinge das schlimmste
Jerusaleul nach Jericho und fiel unter du al( eine3  Opserverbot erlassen, aber nicht all- und die Wnwerkehr der Zecken r des
Räuber. Tiefe zogen ihn aus, schlugen ihn wund ^ mein und streng onrchgefnhrt , tmmnigen angele hochgesteme
und gingen hinweg, nachdem sie ihn halbtot! Konstantins Söhne Konstantins  und Hänger der christlMe W i sehen

Ln L -n Jten . T- Me es 5,' tXÄÄÄm SS 5 "ES * ? '» •« &»
ein Priester denselben Weg hmabzog; und er die Unter Ĵ lwe 861 trat jedoch ein Rück- Römern vornehmen Standes noch dem Heŵ r-
sah ihn und ging vorüber. Desgleichen auche.n -rfl rin  diesem Jahre bestieg Kaiser In - tum ^naehört hatte fasste c 5
Levit: er kam au den Ort, sah ihn und gmg lUn ^ Thron . Er war zwar im Christentum EtEng uud DatSpenv ^ ,zum^
vorüber Ein reisender Samaritan aber kam erzogen, über durch gewissenlose Erdung chm der Tempel und Prustet he vouMl ^
lW“ Öf .L L .I ™,Ls . . a. rnbrt. innerlich fremd geworden und den Go tern des erwarteten d« WÄm f,t.

Heidentums zugetan. Sein Ziel war, die Götter nahen des KE « Th^ dostû . .̂em m
des Olymp wieder aus ihren Thron zu sevew bronns  der tmmals E ^ >,s>. veaab sich sofort ans Werk. Die Krrche verl» ^ zn Mailand saß. sagten du Verven in»
die ihr bisÄ gewährten Vorrechte. Die GaMnach der Niederwerfung des Theodosms würden
läer, wie Julim, die Christen spöttisch nannte du Mmla ds ru St l̂ ^
wurden«ns den höheren Aemtern entfernt und gemacht und d,e GetstM«» nun vv
die klassische Mldung den Christen nnmoglrch ge- bic Heew <nngereckstw r̂pê ©egner
machst Das was inan heutzutage schleichenden
Kulturkampf nennt, waren dre Wege, die Jnlran kampsberert. Kaiser Tueoom o Geaen-
einschlng, um die Christei: um Mldung, Macht, Streitkrafte unter WmerF hn ,
K !W undMsitz zu Engen . Iulstms Weiden- kaisev Er vertraute « n ÄK .K » « it
tunt wurde von ihm modern gemacht, d. h. nnt ren Gottes. Legioneneinem aewissen Gepräge des Christentums vcr- dem Moiwgramme Chrfttt wurv: Win »
Sen AÄ lftelt er strenge darauf, hast die lwid- ooraugetragen, während Susenmsch :e Mmb*
Nischen Priester ein würdiges Lebe,: führten: ftc ..unbesiegtenS-reules mv c ) err Fla-
sollten demütig, mäßig, keusch, gehorsam, und zetcheu hatte sê u- lassen. » y « & Knamentlich liebvoll sein. NnwürdigeGlteoerseiner manus fand bereits :n. ven>Aipenpi, ^ ia
K "Urben exkommuniziert Es wurden ferner In der »beritalienftchen Eb« .ê unweit
Armenhäuser und Fremdenhospize errichtet, für lej a kam « am , Septemv
religiöse Unterweisung des Volkes gesorgt. Alles scheidungsschlacht. K-deodosr " %
wL Julians Vorgänger an Wohltaten und Pri- -enden Sieg , der über das religiöse vvn^ ia
chl̂ stn der katholischen Kirche zngewandt hatten, lien und Rom t & cÄ
wurde ihr abgenommen. Die Christen mnsztenI Ter Kauet zog t . beirfeu läßt, unter
sich unsägliche Bedrückungen und Schikanen ge-- Rom hrnab, wo er, » i I al etitüfanaen
fallen assew Die Kirchengeschichte berichtet auch den: Jauchzen bet  eNost- n Christen empsŵ en
1« einigen Süllen MHMn Mutiger » « ' Ä Lim  Tlitt
folgNng. . » < * iS^ fbcrfammeln und ermahnte ihn zu ein-

Wer weiß, was aus der Virche gewordeu wäre, christlichen Religion. Die
wenn diese Art Verfolgung lange gedopt hatte, mbtiger An yme oe^ ^ Einern Wunsch«.
Kaiser Julian starb aber nach erner Regierung Bersamm o r MaatSr-ligion. Run
von nur 20 Monaten im Alter von 32 Jahrm. >̂ e Religion »yrr,« m

Wunden und verband sie ; dann hob er ihn aus
sein Lasttier, Whrle il/n in die Herberge und
trug Gorge .für ihn. Tes anderen Tages zog
er zwei Tenare -heraus , gab sie dem Wirte und
lstprftch: Drage Gorge für ihn, und was du
uocki darüber anftvendest, tvill ich dir bezahlen,
wenn ich znrückkomme. Welcher nun von diesen
dreien scheint dir der Nächste- von dem gewesen
Lu sein, der ^untê diê Räuber, gefallen war?
Jener aber sprach: Ter, tvelcher'Barmherzigkeit
«n ihn: getan hat. Und Jesus sprach zu ihm:
Geh hin und tu desgleichen!

*
t Mit dem Siege des Kaisers Konstantin

über seine Gegner an der M y lv ische n Brucke
im Jahre 312 und mit dem Toleranzedikt von
Mailand  im folgenden Jahre war dem Heiden¬
tum ein schwerer Schlag verseht worden uno dem
Christentum freie Bäht: geschaffen. ES ist aber
ein Irrtum anzunehmen, daß damit das Heiden¬
tum mit StuNrpf und Stil ausgerottel worden
wäre, die Göttertempel zerstört oder rn christ¬
lich« Gotteshäuser umgttvandelt, die heidnischen
Priester in Acht und Bcmn getan und heidntsche
Lehre und Anschauung verächtlich geworden wäre.
Sotveit ivar es noch lange nicht gekommeu Ge-
wiß hatte das Christentum j.n der ewigen Stadt

I



Rnmattt 41
- - XKinberbeit turn&ctta/vren Verweigerte tjact-
nädHg ben B̂eitritt pt tiefem  Beschluß.

Thoadosius ftarfr bereits im folgenden Jähere
i395) in Mailand , wo auch seine Vorgänger,
in« weströmischen Kaiser, Residenz gehalten hat-
ten. Er war der letzte Kaiser der das große
Reich unter einem Szepter vereinigte . Nach il,n,
wiederholte sich die Teilung des Reiches in ein
aströmifiches und ein iveströmisches Reich Des
Theodosius junger Sohn Lvnorius  erhielt den
Wüsten unter Vormundschaft des mächtigen Heer'
suhrers Stilich « und des hl. Ambrosius.
Beide wachten darüber , daß ganz im Sinne des
großen Thoodosius die den heidnischen Kult be-
trefsenden Gesetze beobachtet wurden , im übri¬
geil aber die Umwandlung des römischen Volkes
mehr durch innere Kräfte vollzogen wurde.

An den Namen Lhcvdosius knüpft sich der
unsterbliche Ruhm , dem Heidentum des römi-
»cheir Reiches den Untergang bereitet zu haben.

Bve.

m ven  non ? unrirristiiwen teilen seines Sprengels,
das Christentum zu predigen . El' gab dem Mis- I
slunar guch einen wegkundigen FührerMit . und so I
zog Magnus wohlgemut hinauf ins Gebirge des!
südlichen Baherlandes.

Beim heutigen Roßhaupten soll der Heilige
durch sein Gebet einen gefährlichen Lindlourm
getötet haben.

Auf der weiteren Wanderung wurde er so- 1ocagagung  soll rncht nur den
dann Gründer der heutigen Pfarrei Waltenhofen | [f rlof rb  und die Besrtzerhaltung irdischer Güter
An einem mächtigen Baume hängte er sein Re- loll nicht nur verhindern , daß der
liguienkreuz auf und weibte so den Platz zu " ^ "?,ps ums Dasein " ein Krieg voll Bitterkeit
einer Gebetsstätte ein . Das herbeiströmende Volk uni > Unordnung wird : sie soll auch beim Kampfe
fah ui dem froninien Beter ein höheres Wesen, Däfern neben der .Klugheit und
^rerst horte es mit bangem Erstaunen auf sein Gerechtigkeit Fuhrerin sein. Der hl. Bernard
Wort , wurde aber bald zutranliclier , sodatz bet " Diese Tugend (er meint die
Heilige allda eine Christengemeinde errichten christliche Mäßigung ) ist selbst zu jeder anderen
konnte, der er seinen Freund , den Priester Tozzo notwendig : denn ein gar zu großer Eifer
vorsetzte. Er selbst zog dann das rechte Ufer des iinGuten ul,ne Besckreidenheit und MäßiMng
Lech aufwärts , bis er an den Fuß des eigent - ^ erne Seele ." ^
licheu Hochgebirges «am . Hier baute er . . .^ ?? gel an dieser christlichen MäLigm ^ ,
gm linken Lechufer ein Kirchlein, das dem 5" der hl. Bernard für so notwendig hält , kann
Erlöser geweiht wurde . Als ihm der Bischof ^ ^ ^ neu Seele schädlich, ja gefährlich wec-
von Augsburg einige Kleriker zusandte , richtete s ' €L‘aber  auch oft fremder  Seele,
er sich klösterlich ein — so erstand das nachmals ff 1*” ' ®te  unserer Obhut anvertraut sind. Gerade
so berühmt gewordene Kloster Füssen. Bald nach P * T‘e ™ em  unkluger Eifer das Gegenteil von
der Gründung Füssens empfing der Heilige aufs I dem bewirken , was erzielt wurde.
Drangen des Bischofs die hl. Priesbenveihe — I Uh ^ ie  Müs ^ gung mangelt , kLAn
er wollte in seiner Demut Diakon bleiben zunächst der eigenen Seele die größte Gefahr ent-
^ ..^ och über 20 Jahre wirkte St . Magnus m ffj? or alhm ' der , daß des Menschen Kraft
Zus 'ener Lande — Apostel zugleich und Förderer nach ganz verkehrter . Richtung verbrauM

Weggeleit zum Glücke
Bvii k>. H. B., O. ?

Bo « den sittlichen Tugenden.
<10. Sortierung ).

Wesen und Begriff der christlichen
Mä ßi gung, 2.

Dw christlickie Mäßigung soll rnchit nur den

Der hl. Magnus—der Apostel
des Füssener-Landes

(6. September .)
Er war ein Mann, der den Ackerbau
liebte. (2. Paral . 26. 10.)

Zn den Männern , die anscheinend so herben
Geistes unter den rauhen aber biederen Deutschen
des Alpen-Borlanoes wirkten , die aber in Wirk¬
lichkeit ein echtes Vaterherz in der Brust trugen
und in treuer Vatersorge neben der Seelenarbeit
die Muhen der leiblichen Fürsorge nicht scheute,:,
rm Gegenteil die größten Förderer wirtschaft-
lrären Fortschrittes wurden , gehört auch oer hl
Magnus , der Apostel des FüssenerLandes.

Auch um des hl. Magnus Leben hat die
fromme Sage ihren duftigen Kranz gewunden,
und es ist nicht leicht, in allem Sage und Ge¬
schichte zu scheiden.

v Magnus , oder Magnoalo , wie er anfangs
geheißen , war ein Alemaune und der treue Ge¬
fährte des hl. GallnS bis zu dessen Tode. Als
der Gründer von St . Gallen 614 nach Konstanz
zu einer Synode zog, nahm er Magnoald «mit
«”*> Ive&  1b? »um Diakon weihen . Als der Tod
des hl Kolumban , des geistlichen Vaters der
er-sten Schweizer Mönche in St . Gallen bekannt
wurde , schickte der Abt den Diakonen Magnoald

. «um Kloster Bobdio in Italien , Um Näheres
Uber den Tod Kolumbans zu erfahren . Dieser
pachte nnt einem Schreiben der Brüder von
Bowto den Stab des Entschlafenen nach St.!Gallen.

Als auch St . Gallus gestorben, wurde Mag-
Uoald der Führer der Brüder . .Er sollte nickst
lange die Ruhe des Heiligtums genießen . Ein

•jOTaf Otwin zog vom Bvdensee bis tief in die
Bchweiz hinein zu einen, Kriegs- und Raub-
Wge aus . selbst vor dem Grabe des hl Gallus
chachke er nicht Halt . Magnoald und sein Ge-
uoile Theodor , die allein im Kloster znrückge-
blieben waren , wurden von den Räubern verwun-
^t . Bischof Bo so. von Ponstanz eilte auf Lie
Runde von dem Ueberfall nach St . Gallen und

^ schnell die Spuren der
^Schandung zu tilgen . Doch Magnoalo und Theo¬
dor verließen die Stätte , die sie einmal so sehr
getiebt , und wanderten nordwärts und kamen
uach Bregenz , wo Kolumban und Gallus schon
drei Jahre den Samen der reinen Gotteslehre

^ls Magnoald hier einen Blinden
heilte, wurde er mit dem Ausrufe begrüßt - Do¬
mino Video, guoniam Magnus es tu et nmana
opeva tua !" .(Ich sehe, Herr , der du groß bist
Magnus ), und groß sind deine Werke), von da
der» Magnuŝ E ^ " " ĉht mehr Magnoald, son-

Bon Bregenz zog Magnus mit seinen Gefähr-
ten werter und kam ins Gebiet des heutigen
Rempten . Hier predigte er mit reichstem Ge¬
winne das Christentum und ließ dann zur Festi-
Mng und Erweiterung des Erfolges den Ge-
noflen Theodor und den geheilten Blinden Mrück.
Stcagnus selbst kam auf der weiteren Wanderung
J5? ^ d ^ ester Tozzo nach Epfach ant Lech>,
kv? gerade der Bischof von Augsburg weilte,
der Dem Heiligen nnt Freude die Erlaubnis gab.

Lo.- an „ — - zugleich und Förderer
'Wohlstandes . Ter Heilige war in erster | hnt ^ki

£tme Priester und Seelenhirt . Mit mächtigem ^ ? " ,c Frömmigkeit , die nicht maßzuhalten
Worte , das er durch ein Ivahrhaft heiliges Leben iSTfk 1? überhaupt keine Frömmigkeit . Dies
unterstützte , wirkte er unter den Bewohnern des I^ ®dhalten besteht in erster Linie darin , daß
Landes . Da er aber wohl «einsah , daß da-sChristen - Ml ?" me „sronun ist" mit Vernachlässigung der
tam dort nur tiefe Wurzeln fassen könne, wenn I «vdenveitigen Pflichten . Eine Hausfrau , di-' öfrer
Gesittung und ein mäßiger Wohlstand die ver- ' ? ^ ' Kirche  ist, als es ihre häuslichen
wilderten Gemüter für alles Edle empfänglicher ^ sllchten erlauben , schadet der eigenen Seele,
«mache, wenn die Gewöhnung an eine seßpafte das Wort des Heilarches : Nicht wer Herr,
und arbeitsfreudige Lebensweise eine wirkliche sagt, wird ins Himmelreich eingehen, son-
Seelsvrge ermögliche, zog er aus , um selbst nach- z*™ . r, _der den Willen meines Vaters tut,
zusehen, wo der Ackerbau sich lohne . Solche I ; ? tr ° Himmelreich eingehen !" kann auch
Stellen wurden dann urbar gemacht, und Magnus ltl.e ' t>Ic®e Frömmigkeit angewandt werden,
und seine Brüder legten selbst Hand au , um der bfr ?no die, so in stiller , zu Andacht
^Bevölkerung zu zeigen, daß Arbeit nicht schände, mmmender Kirche, Gott ihre Liebe und Ergeben¬
daß sie vielmehr eine Forderung des Christentums beteuern , sondern die, die — natürlich ohne
sei, in dessen Auffassung allein die Arbeit ge- 1Vernachlässigung der gebotenen Gebetspslicht —
Melt wird . Je mehr die Leute dann auch die ^ ^ er, selbstloser Arbeit und Sorge , den
Erfolge dieser Arbell sahen, desto eifriger griffen ^ igeu Diener oder Dienerin sind, die werden
sie selbst zu Spaten und Pflug . }?ä Himmelreich eingehen , das denen verheißen.

Als Magnus dann auf einem Berge am m ^den Werken treu befunden »ourden . Das
rechten Lechufer Spuren von Eiseirerz vorfanb , I^ ^ostelwort : „ Wenn jemand für die Seinen und
stellte «er einen kundigen Mann -an die Spitze einer besonders die Hausgenossen nicht Sorge trägt,
Arbeiterkolonie , die mit gutem Glücke ins Innere I hat den Glauben verleugnet Und ist ärger
des Berges Aeg und reiche Erzadern bloßlegte ? lL nn  Ungläubiger " — (1. Tim . 5, 8), gilt auchSo wurde der Heiliae zum arökäen I solchen.

Kein bekanntes Wort lautet:
w / I - CF - - * v »w/v VtvnlvUU.

So ivurbe öex  Heilige zum größten leiblichen
Wohltäter seiner Christen . Da er für sich selbst
Nichts suchte, gewann er durch diese mehr irdische
Fürsorge ihre Herzen auch ganz fürs Himmlische
Daß er darob das Himinlische nicht vergoß , zeigt
schon die große Anzahl der Seeljorgsstellen , die
^ gvuudete : Oberlechtal, Unterlechtal , Bezigau,

„Kirchengehensäumet nicht,
W„wsei,geben arinet nicht,
Unrecht Gut gedeihet nicht,
Gottes Wort trüget nickst!"

F 'irchengehen säumet nicht !" Wenn es diei »iirer,ea )lcu, Bezigau , ^ „ -iirurengeoen ,aumet nicht !" Wenn es die
Aschau, Rieden , Pernbeuren , Sonthofen , Nessel- Kardinaltugend der Mäßigung nicht verletzt Diese

1 Turach , Agathenzell . Tugend riet einein Pius X. einige Festtage auf-
Lw * ^ so tu treuer Pflichterfüllung seinem Mheben ; er zeigte gerade darin seine kluge Mäßi-
Gotte und der Welt ivegen Gott 73 Jahre ge- ?? ng, die die veränderten Zeitumskände gerecht
dient , durfte er sich getrost ßnr großen Ruhe ubwagi : dieselbe kluge Mäßigung spricht «uch
^nederlegen . Er starb an einem Sonntag , am ? us den Entscheidungen der deutsche ,i  Mschöfe
« . September 6o5. ' betreffs der Sonntagsarbeit in Heu Mer DMgs-
.M̂ ^ ^ .̂ uquien des Heiligen in vielen ^ 'Da war ihnen der göttliche Heiland selbst
tKnegsläuften , die bas Land trafen , verloren Führer und Vorbild , der am Sonntag entaeaen
gegangen : doch besitzt die Füssener Stiftskirche d®u maßlosen Forderungen der Pharisäer Hei-
noch eine Stola , einen Mampel . einen silbernen Zungen vornahm mit der schlichten und kräf-
Kelch, ein silbernes Kreuz und den Stab ihres trgen Begründung , der Mensch ist nicht des Sab-

!^ " srers . I bats ivegen gemacht, sondern der Sab 'bat des
Der hl. Magnus verstand es , irdisches Ar- 1Menschen wegen !" '/

beiten und himmlisches Streben in schönster Har - ,Mm ose ng eben armet nicht !" Wer auch nur
vereinigen . Sein Leben ist eine Herr- wdnn guch hier eine kluge Mäßigung die Leiterin

^ ^ llusttation des alten Benediktinerwahl - Ein Familienvater , der in üd^ angebrachteu
uE arbeite ! Der jetzige Krieg Gutmütigkeit mehr Almosen gibt , als er darf.

fir bjeIe  verursacht so manuig - vder der in verkehrten .Eifer durch alle wög-
sachen Schaden . Die Wunben werden nur ge- licheu Vereine der Menschhett und Christenheit
U ' ^ gehoben, wenn Leib und seine 'Dienste anfdrängen will , dabei aber die
2 ^ Lbprüfken Volkes berücksichtigt werden, Mlichten eines Christen, eines chrisyichen Gatten
wemi weltliche und geistttche Obrigkeiten ein- 1uud Vaters vergißt , in , engen Vereine der eigenen
trächtig zusammenarbeiten werden . Daß St . Uaunlie seine Pflicht versäumt , zieht sich sicher

Apostel deutscher Lande de,' Unwillen dessen zu, der in Ausüdwm aller
^km !-^ ^ " tracht doch erflehten ! I«Tugenden , auch der Tugend der Nächstenliebe,

Mlt stL der̂ L^ächlgt werden. Maß und Ordnung eingehalten habmwill . >
MYttM drr ganze  Mensch satt ! I Tugend ohne. Maß ist eben keine Tugend^

k, D.. B., o . F. M. ichre Ausüb'ung ist Sünde und bringt der eigener«
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SonntagSvlatt der Rheinischen « olkszeitnntz
Doele Schaden und Gefahr . Daß - ich natürlich
damit nicht der Lauheit der Säumigkeit in Au«-
Ainrg der Gebetspfkicht, der Pflichten , die
Nächstenliebe und G-sttesliE auflegt , das Wort
roden will , ist selbstverständlich!

Me Maßlosigkeit in Betätigung der christ-
lrchen Tugenden scinrdet aber vielleicht noch-mehr
den Seelen , die mit solch einem Maßlosen irgend
j>vie verbunden sind. .

Ich kenne einen jungen Majnn in akademi¬
schem Gerufe , der sehr fromme Ellern in vor¬
nehmer Lebensstellung hatte , dessen Brüder und
Schwestern wirkliche Katholiken, nicht Nameris
Eatholiken sind, der selbst aber jeglichem kirch
frchem Leben sernsüeht. Als Jüngster war er
der Liebling der schon etwas älteren Mutter,
<dkc tm Uebereifer dem lebenslustigen Jungen
im religiöser Beziehung vielzuviel zninutete —
dre Folge ? Als er frei wurde , gab er, religiös
überfüttert , alles auf . Blinder , unmäßiger Eiferschadet nur.

Doch nichts mir in der Erziehung schadet das
Maßlose — gleich nach welcher Richtung es sich

— der Uebereifer in religiöser Hin¬
sicht schadet rn dem Maße wie der rechte Eifer
aufrechte , reine und glückliche Menschen bildet
kN!) will noch rn ein paar Beispielen deutlicher
werden . Y'

Wenn ein religiös wärmer veranlagter Vater
odm «eine eifrige Mutter gern eins der Kinder ein-
mal am Altäre sähe — so ist das ein ganz löb¬
liches Berstchen , wenn das Kind wirklichen Be-
r ^f Geigt. Hält dies Bestreben aber auch dann
mchl nn , wenn es sich deutlich zeigt, daß das
Kind keinen Beruf hat , daun wird das Kind
rnchi nur im glücklich in den, Mrkungskreise , in
deni em Berufener reichsten Gavinn erzielt , volle
Arbeit leistet, wirkt eiH, solcher Halbes - und
das ,m besten Falle ! Für gewöhnlich ist der Scha¬
den nach größer . Blinder Eifer ist zum Verhäng¬
nis geworden — vielleicht für viele!

ein Bekehrungseifer , der ohne Maß sich
betätigen will , schon verdorben , ist gar nicht
^bzusehem Unb twtut i>ev AHvstes von eine nt
J &ere tri nötigen " spricht, dann meint er damit
teineswegs einen Eifer , der sich ohne kluges I Es ist zum Erstaunen, ivas für ein alücklick,-«
.Abwagen aller Umstande betätigt . großes Gedächtnis manche Mmscheu qchcht ffii ,̂
~ Tugend ohne Maß bringt die echte M ^ wan von Alexander dein Großen, König fce?
Sugcnb oft geinig m Verruf . Gerade eine Eigen - ^ K^Eer , daß er Homers Ilias ganz und du

:fvtd)CT’ bte  phne kluges Maßhalten und Mße größtenteils auswendig gewußt habe. Dasselbe
Maßkeunen dem Guten nachstrebeir, macht die f„ ĥ ,^ rfA aller Schriften des griechischen Phi-
sr Är -*3ts •asr» ä ®ss
vckste T^ end ^ Er -̂ '^ lchnet so recht die un - poelurwzivanzig Völkerschaften, konnte nicht blô mit

^Per - . der so oft in die ^ der dieser Uveumdzwanzm Völkerschaften in ihrer
»eht , derincht ein gleich großes Gebetbuch sondernauch in allen zweiuMzwanzig

ttagt , der nicht ein gleich großes KreuzzeichenI ®WE ? Z °cht sprechen. Der Perserkönig Cy-nrs
»nacht, -ist nach der Ansicht solch Eifriaer kein du Namen aller Soldaten seines überaus zahl-
frommer Christ. Sie sind das Urbild an beut ÄÄ ^ , r2^ e L ö̂mer Srassus sprach
uack) ihrer Ansicht gar kein Fehl ist ' da dock daß e? wwrt Sprache so vollkommen,

Frömmigkeit hmvorschauen . Das Maßlose Der Redner Thevdektes Cilix strn im Stande alle
^Kirmner unschön und lockt me, stößt im Gegenteil ^ erse, welche er einmal gehört hatte, mochten cs auch
immer ab . Zcer imch so viele sein, ohne Aststoß aus dem Ge-

D - rum — mrd diese Mahnung gilt ja eiaent - UNederholen. Wenn der römische Med,
^e ernsthast Chrchen . Katholik^ Auktion) tÄgem ^ ^ Üe^

Ä Eurf dem Gebiete des I zmn Verkaufe gelangten Sachen mroie d r̂en vtrriei
* * * ** *** *iä das Wort Sirachs gellen j lwd^ ie Käufer''S ^

r ,ü>fYne  Eilige Mutter Verzeihung
gewähren. Zu die fern Zweck pflegten bei alten Zeiten

Wallfahrten stattzufinden, zu
BrHn' an  denen sich der Finger Gottes gezeigt und

h<rben. Diese genamite
Frömwigkrt ŵill die Gemeirüx- Königstein nachahnien
Y, nne Wallsahl-t zu der Kapelle aut dem Berge

$ bei Uns bittfallig eingekommen
durch d«n Ehrwürdigen Pater Eberhard von Cochem,

Pruster aris deinx>rden der Kapuziner in Köüig-
ten ' ' «^ kEieii Borsatz bestätigen mög-
i?!fr rJ ^ per Authoritat des gnädigen Erzbischof.

AKen fernen frommen Mtten Willfahrt und be-
rmd fernen NüchkolM̂n durch Gegemvär-

lbc  1 “ ^ ngcn Zetten jährlich
am 2ten Pfingsfieiertag nachdem chr zuvor die heilige
EEJ “ der Pfarrkirche zu Wnrgsuirr gelesen, die
Prozession zu dem obigen genannten Heiligtum führet
dÄ £  E ^ ti^ rldheiß soll sich alle Mühe geben,

^ehet uni> dte Ämdacht nicht durch mirriges
Knb  d »-rch Geschväp gestört wiid.

Hofheun legen wir auf, daß
du bei Ankunft der Prozeffion ein Stück Wegs ent-

beI!ci>eY’9in öchst und sie mit einem fwm-
s° ewip̂ ngst «der Platz ist bis heute »och durch

T 1 Eee steherche sogenannte„König-
.bezeichnet-, indem du etwa ihnen

^ ön erfrischen r̂nd unter
dem sererfichen HochMt soll eine Predigt gehalten

Tmiemge aber, welche gebeichtet»ich com-
municrrt höben und den Psalm 50 : Erbarme dich

°hr̂ °KY midb  drinrr großen Barmherzigkeitunser, beten oder statt dessen ein
^lewranz . den gewahren wrr ern Matz , von 40

Gesehen zu: M« nz den 11. Mm 1668."
Prozefiwn wurde durch das Passaui-

.^ -kt vom 27. August 1815 nn-
^ '^ t. Ter. Stadtvorstatw zu Königstem snchrte zwar
Zrf| 16.lA »i16  f^ 1 *** NEaurschen Regierung

Y.n, Prozession aus den Hofheimer .Berg
i «i^ rl  wurde aber unterm 27. Alm
iS ® cwsKlaglrch beschreden. Tie Einwohner König-
!tcms fuhren penn seit 4817 diese erwähnte Prv-
iessron luich oem hl. Kreuz rnr Rvmiberg bei König-
stein bis auf den heutigen Tag uimMerbrochen aus.

Georg Piepeubring.

kette 188

Großes Gedächtnis

Seiten aus .Cicero. Birgtt m»
andern Autoren ohne Anstoß vor

Papst Gregor 111. konnte alle 150 Psalmen der
Reihe nach aus dem Gedächtnisse hersagen' der Abt
2tnmum svgar das Alte und Reue Testament und
t 'a>- de>,elle überdies in den Schriften gelehrt-r r i'Zn*

Iner  be,anders des heiligen MhanchL .M» 'E
bewandert, daß er zwölftau sc ndsechShundLrl

^ cr auäZm>tn .̂tragen konnte. Die Kaiser Fried,
“jr Maximümn I. erinnerten sich nach langer

Z^ rmch aller dcricmgen. mit melcheu sie irgendbrpmal iM Leben gesprochen hatten.
Eg Franz von Frankreich närd ebenfalls

Aws ">Serordentlichen, alle seine Zeitgenossen
ühertrefiendeilGedächtnisses gerühmt.

» tüchüger Lateiner berühmte Anton MureiJärfwa einen Jüngling ans Kor-
!h£ ' Vas Zivilrecht füibterte, gekannt, und
^cÄ »rt . als er sechsünddreißigtausend Namen in
L 'Llt ^ "' ' ^ ^ sie gehört hatte.

Der bekannte Erasmus rühmte sich, schon als
^ ^ chen" ""h Terenz ganz auswendig gewußt

Joseph Scaliger erlernte in 21 Tagen den ganzen
ou wih Odhssee, beide bekanntlich' aus

ungefähr zweimal 3167Q
f" “i* tn vier Monaten sogar 'alle griechischen

' M <Äus , Anakreon, Alcaeus, Aristophanes,
Desiod, Lhkophron, Muschs

Oppian, Orpheus, Prndar . Sophokles, Stesichor, Theo-
uV,? • chttbres Wunder von GedächtnisI

Der gelehrte Schotte Thomas Tempster konnte von sich
sagem er wisse nicht, was „vergessen" heiße.

<̂ !̂ ^ 0 ^er>lorbcne Kardinal Mezzosanti redete
52 Sprachen; der rm Herbst(Oktober) 1874 zuMünchen
verstorbene katl)ol,sche Priester Franz Xaver Richer
sprach teus ge-vmtvl, teüs üertttnib er, mehr obcii

"mwsseiid, 76 Sprachen. Der Jesuitenpater
■.'Üta$ •»■0ie ^/izofmtti 52 Sprachen, und der

apostolische Bibar (Bischof) Daniel Cmnboni in Afrika
tmrd als Polyglotte gerühmt. Wer da weiß, wie
f®? «? " Cv uuch nur eine einzige fremde Sprache
w vollständig zu erlernen, daß man sic fertig spreche,

zu .beurtellen vermögen, welcher, Flei»
P]~W bloß, sondern auch welches außerordentliche Go»
oo ? ^echrt,  um nicht nur wie Mithridates
22, sondern 52 Schachen wie Mezzosanti und Bollia
zu erlernen oder gar 76 wie Richter und 80 wä
^uZ .. Kouon von per Gckbelenz, der ebenfalls im^ Arbste 1874 aus dieser Welt geschieden ist.

Ohne ein außerordentliches, an das Wunderbar«
grenzende Gedächtnis -ist eine solche und überhaupt
lebe umfassendere Sprachenkenntnisunmöglich. „Tm».
tum scw, quantmn memoria teneo." Das Gedächtnis
wird darum als die Mutter der Musen, als die
Kornkammer der Künste und Wissenschaften, als de,
Hüter aller Gelehrsamkeit bezeichnet— eine herrliche
Gottesgabe (von Cicero darum divinitatis arguruew-
tum, o. h ein Boveis seines göttlichen IlrschunM
genannt), die ledermqnn sorgfältig bewahren und he-
svî rs m der Jugend fleißig üben muß. Gott ist'
wunderbar, nicht bloß, wie dre Schrift sagt, in seinen
Heiligen, sondern auch in seinen Gnaden und Gaben,

(Sir. 33, 20): „Halle Maß in allen Mngen!"

Die Königftewer Wallfahtt zur
Hofheimer Bergtapelle

rrl l jfiÄ J .? ^ e 3 Mg . (Bor Einern Bier^ü ? § Y ^ Eü) Wie bekannt, wurden zu der vo,
L50  Jahren erbauten Kapelle aus dem Berg bei Hof-

%& ** * «'. Zeilsheim,

«egotum. Neffe des Bischofs Heliodor, welcher
Jugend zuerst Soldat gewesen, später aber bem

geiKlchen Stande sch widmete, hatte ein so glück-
hm & mtmz,  daß .er, wenn in vertrauten0 Ge-
fpuachen und Disputationen, Stellen aus Schriftstel-
lern, Mtt baten er sch in seiner Studienzeit beschäffiat

i angeführt rourden, sofort sagen konnte: „Dieser
*$ aus Tertullmn oder Cyprian oder Arnobttis."

- . E .heilige Hrerochmus kannte nach dem•Zeua-
äu  der vor msse des heiligen Augustinus nicht bloß die Sprache
™ svndermauchdie Literatur der Hebräer, Griechen, Chal-

- d .erser» Meder, Araber und fast aller Nationen.
&'’SÄ&ir„8i3eÄ ^SÄS “li

ssssrl «MiEsSspp
, rezitieren.

k-sbs .’et * 'ää 'S  i anaas

Der letzte Traum einer Mutter
. , Mus einer Insel , hoch oben im Norden, liegt ein

einsames Fischerdorf. Die kleinen armseligen Hütten
stehen vereinzelt umher; einige liegen hinter den Dünen
verborgen, als suchten sie Schuh gegen die Stürme,
die vom Meere hcrüberwehen; andere stehen au) den«
hohen porsprtngenden Ufer, das an manchen Stellen

>senkrecht unb tief ab fällt. Einige rohe, in den Fels
sgehauene Treppen bilden den steilen Weg zunr Meere
jtytttab, und nur ein schmaler Streifen Kleine und
Geröll trennt das Meer zur Zeit der Flut von den
blendend weißen Kreidefelsen.

Aus diesem schmalen Stückchen Land liegen dr
Boote der Fischer mtt den sorgfältig zusamengerollte.
Segeln : dänischen stehen große und runde Bottiche
mit Secwaffer für Pie gefangenen" Fische, die noch
nutzt zum Markte gebracht werden, und dahinter hän¬
gen an Stöcken jxnb Pfeilern große' und kleine Netze
und trocknen im Wind oder Sonnenschein.

Wemi die Luft klar ist und kein Nebel über dem
-Meere liegt, kann man vom Dorfe aus ein zerklüf¬
tetes Fclseneiland sehen, das von znemand bewohnt
ist als von Möveu und anderen Seevögeln, die schreiend
rn Scharen auffliegen, wenn ein einsamer Fischer
manchmal hie Ysnsel betritt, um in den schmalen,
langgestreckten Suchten seine Netze auszustellen. Aus
denr Meere rings um das Eiland tauchen spitzige
Klippen hervor, die von den hohen Wellen überspült
werden oder .ihr .weißes Gestein im Wasser spiegeln,
tveml die Sonne scheint und die See ruhig ist —.
Ein Fischerboot sfieß eben vom Ettand ab, wandt
sich zwischen den Klippen und Felsen hindurch und
fuhr geradewegs gegen das Fijcherdors. Die Segel
waren nicht aufgehtht, das Boot wurde von einem
rungen Knaben gelenkt, der allein darin saß und
nnt kräftiger Hand die Rick« bewegte.
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Me Sonne
nraitdjnml

„rate stand schont*r ctm HimMel undbliM , Knäbeuder d ! I n& f  Meinem ist Ischellt , icĥ sA Vfer
tmmnw »wischen dê schweren. Mgramn Rolttn gelebt ZE u^ ô ^ Neme und die Linde erwärmte. KliPM; die Flut steigt. bald mub ste 'mch .erreichen,
hindurch, welche den Hunimel bedeckten. Ern f s >e Die Mutter war eingeschlummert, >md da sie ruhig ach, Mutter , komm, mich zu 1 - ^
»md « Ue «.* ZtiSttUt », [I.«t Jo  J „h. « . UHA ber itn. be bin. ««, tut « # <. «» ^ I ’Stet ’ w « t “ n ÜSS

* „ m,  u » .» . v » - « . - aer - ifi - wi ,- 1 f^ rsx <? i ^ r«'? UÄnriÄarbfe ^ « ^ >>•1 8iKE
und unter der̂ breiten Krempe duckten zwei ÖcUe, hmunter . Ächs eiie das Netz noch heute abeudMutter, " riet die Summ« tmeder und kiangchieweud
scharfe Augen hervor. . . . aw u^ morgen sind äeuriß einige Fisch- drin. Ter durch die Nacht. Ta rätsle sich die Frau aus tmädetrat

Ms das Ufer erreicht war, sprang er ans Ta,ü>. s. 0 ^ i 9^ e ^ genug,  bc - die Brücke. Dach kaum hatte sie em paar Schntte
zog das Boot aus dem Wasser, band eKM ei Lu ^ ^ bricht." Und er warf das lange getan, da warf der Sturm sie weder. — „ Mutter, riet
Pfeiler fest, hing das lange Netz »um Tmcknen ab ^ laudcrnetz mit den Gewichten neben das -- teuer, che Stnmne , und die Frau erhob
Lhm ei« Bündel ^ olz. aus d«n ,Bovt heraus KNd Ftaudernes , mn^ en ® ^ ^ opt und sprang weiter. „Kvmm.schneller," ries es. Wer die Frau
stieg mit leichtem - chrrtt die stecke Treppehiiiein  als es im Wasset schwamm, ergriff die Ruder stand unsd preßte die Hand au, ^ as Herz: dê bci i^ .m
Oben angelangt, blieb er stehen, legte^ ê Hand I ^ " hinaus in das rauschende Meer. Me Dämme- Schritt, den sie tat , war Ls, als durchbohre man
Wer die MgGi M »varf einen langen prufen- uNdfuhr hmurw rn̂ ^ a l<* n ^ M  ME ihre Brust ,Mta »E - Mnte st- und sank
den Mick über da» Meer. „ . wurde lauter und starker. weinend auf die Knie. Und als dre Tranen mrao

„Heute nacht kommt cur Sturm , sastc er zu Droben in der Stube war es dunkel geworden, sielen, wurde das Meer rmmer gewattigchmidbw
sich, „aber er wirb Nicht lange dauern, nu O,ten t,t . erloschen, und die Mutter Wellen stiegen immer hoher— so groß!sind dre Tränen
Kar-, morgen früh ist das Meer wieder ruhig, «rann Tas Feuer am {[e' u^b blickte erstaunt einer Mutter!
warf er -das Bündel Holz «uf den -̂ ^ n, streck I >- t(e keine Antwort bekam. „Erich, schläfst Weine nicht, sonst muh ich ertrinken," rief die
reckte die Arme. die vom “ JL Ä fff li a( fit Ät ta äit «» tt Kto , « # < g ti e mieden Da trocknete die Frau ihre Augen
hob das Holz wta teu, mw Hrttt Ä w> ju sie Lich und b ckte in der Stube umher. und weinte keine Träne mehr. Ne schritt weiter, dieääx. *jsrö .. |: ß wjs&ui- »«5?£*?*ä I& ÄÄ <&«%xr asm -ft ”boä Schaf auch angebunden Die Zeit verstrich, und um die vertanem m »tttme unter ,m, uw ,

er Y K ^ Eittt heulte A tS * & m  ^..«s, vnnfon mit ibren «ns We triHien Fensterscheiben klirrten. Eine ploh- 1schlugen Mit drohender Gewalt an die -ttrucre. nverML « LLLUZiL SS « .«Ä äs
Men,  rauschendenf vo  g e ™ tt  Es ist finster draußen, wo mag ^ fomtn/- rief es wieder, „schon erreichen Mich
- . E ^ b ^ ischeL-tlMMk des . ^chafciö. er nur bleiben?" Sie erhob sich vom Lager, warf ^ Wellen und nwllen mich hmabreißen!

Strick an einen Pfosten gebunden war ^ l.e jwm un,^ rnn HM°u. ^ ^ ein MdStrick an einen Pfosten gemmoeu war I lehnte « -r > U «N -inM ^ ^ "!.'mMlte""s?e wmtte "nÄ m* t , T1Ä
& 2 Ar emich? hchte. sprami es mit den herab, um es zu flicken." sagte die Frau nlerchtdrt\ ^ rJ (I fie kufen fouute - ihr w , als jet die Brücke

Knabe; er J
dichte Wolle
das Bündel Holz au, „n° ging »urt^ . I sie"mit Mernder ' Stimme und schtitt durch das Dünen- 1 . . .

MMW -SW ßMMKMMLWEKMZS

S " Ä D̂ r ««T ? J I W lw laufen konnte
Doch als sie nicht mehr vorwärts konnte und̂ stehen

-s da t « " ""
strahle

«fthnLn  aescklaken Ado fragte der keine Antwort bekam, ftteg sie me r,i,ier >angm>» 4M. Doch als sie nicht mehr vorivarts wnnte uno mven

sä  s $ ä &ä 'Ä ^ boisafÄ e rivrAÄÄÄ 'S .ÄS “ . ' . u - - - - "
—sich nach einer -seile mn. uno m.» ^  Antwort . Sie ' ging wieder zurucr * er -wino i w» ragtt das Kreuz- das große
* * SSPffi d.r Sfitäbc. . » .-r di- « . xz - » dH » N K . SST - ^Mittrnf. I ,.«.5vi»«i;4Uf‘+A s,/»a Turft um lifb. Es UKlt Xfoi* I —-und ettltrat. . .. - . . s , mpi und wickelte das Tuch fester um fich. Es ivar bei-,.Erich," antwortete eine lesse Stimnie, und zwei geworden
welke Hände fttecktcn sich ihm von einem elcndeii Lager b ^ ^ nitf)t fafltc fie  und hielt inne. I
Cnt°% u bist wieder krank, Mutter," sagte der Knabe als sie AM Felsen oben angelangt war und̂ in bas
und 'L LnLrgttn Blick an,' das blasse sie. SÄ " > Se|

„Nein, mein Mich, nur schwach, sehr schwach» richtet wohl nur die Netze unten, damit der
bin ich; aber nun, wo du zurück bist, gehles mir gut. ^ abreisst." — „Erich" ries sie wieder.
— Hast hu — hast du etwas gefangen. fragte ,,e ni'cmani)  antwortete, als der Sturm , der um die
dann rasch. . ^ „ , . . . . Welsen heulte, und die Fluten in der Tiefe, die fich

„Nein, Mutter , nichts. Ta fiel her Kopf der F . >̂ Gewalt gegen die Ufer bäumten.

Decke war ^ rohen Batt̂ gezimmert, em Erich nicht hinaus. Die Pfeiler standen da ,vie rmmer,

tz ^ JAKLÄssrLZKrM ^ ss
"Ä %.  J - yS « '« » tot . cn, *J OM  fc » ML SS  i Iin Händen gehabt und mit geißelt Tränen benetzt, ab, als kpnne sie vre Fluten n«yr meor ieyem

wenn der S »irm und ofift nnb d» -»>-« i - .b »» AZind st- W
CTS mtti, unb ibre Slimm. St * ^ <b. r em» ; b« 3t »tm„ «ubt. ife ben l. Mcn

... il . iLir bnfiiMt kein Brot mehr zu essen! du I Atem, und ihrer Sinne kaum mach.lg, erreichte sik die
ML . Ä - W , hL « «r -e? I»  und . Inn, gWMt . nns da« » N« Und

Der Kaiser im Dom zu Köln
Bon Hans Willy  Mertens.

In Köln zum hohen Dome,

das letzte Stück yeure morgen gegeneu. I WeV«nb mit We M , Me fl* ftob
„Mutter, " rief der Knabe betrübt, „da» wußte ich . - ^ stöhnte laut auf, sie rang nach Atem,

nichd . War« » .,gabst du mir's ?" Warum aßest du | ««» eilte Quil . J  “. ,„- i ünd leder Atemrü« war '.eine Äncü. „O mein Gott,
eS nicht selbst? „ , . . . . I erbarme dich meiner," rtef sie und nahm das kleine

„Ich hatte keinen Hunger, sagte dre Frau und l - ^on der Wand herab; sie preßte es in deii

X Li !» Ä |SSt  iRÄSfÄ feÄÄ ® 1
LLtzM S ÄtetS « ßShfiPBÄ -Ä« ÄÜK» I

«fSÄsstsi | "S iSs s s “ä  rr>t '- A ’ÄSU ! SÄ .5  r4 ÄÄ « f t Mf7 Mt .,
war der Himmel grau und das Wetter unsicher, „§ Ö groß ist man Kreuz. seufzte dik Mutter . .
und du hättest dich wieder um mich gesorgt." sie setze sich ans User und wintt bittrrlvch Ta

Da tritt beim DSmmersch-in
Im grauen Kricgerkleide
Der Deutsch- Kaiser ein.
Und ob die Stirn voll Sorgen,
Und ob das Herz ihm schver,
Es leuchtet Gottvertrauen
Aus seinen Augen hehr.
Hier unter Kreuz und Bogen
Ist Lärm und Schiacht verhallt.
Und Schritt und Sporen klingen
Leis durch den Säulenwald.
Und hin zum Hochaltäre
Lenkt ihn der sich-re Fuß,
Wo gläubig er entbietet
In Demut seinen Gruß.
Und eines Kaisers Auge
Senkt sich vorm Herxn der Wett,
Ter Ehre, Sieg und Leben
In seinen Händen hält.
„O Gott." so spricht der Kaiser;
„Ich kouÄn' voll Trost zu dir;
Du willst dem Rechte helfen,
Ich weiß, du hilfst auch mir.
Mein Volk, das meinem Herzen
Nach dir am nächsten steht.
Für da« ich oft im Stillen
Den Frieden heiß' erfleht.
>Laß es mir nicht verzagen
jJn all dem Graus und Blut,
Und lwer eS auch verkennet.
Ser du, sei du ihm gut !" —(
Und still verläßt der Kaiser
Zu Köln das hehr« Haus,
Und Gottes Engel ziehen
Mit ihm zwn Kampf hinaus.

T3^
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